
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 20. August 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die 

für unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen 

werden wir das apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennen- 

lernen. Wir werfen einen Blick in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns 

Menschen heute bedeuten könnten. 
 

In der Krise des gemeinschaftlichen 

Engagements 

I. Einige Herausforderungen der Welt  

von heute: Nein zu einer Wirtschaft der 

Ausschliessung 

53. Ebenso wie das Gebot «du sollst nicht 

töten» eine deutliche Grenze setzt, um den 

Wert des menschlichen Lebens zu sichern, 

müssen wir heute ein «Nein zu einer Wirtschaft 

der Ausschliessung und der Disparität der 

Einkommen» sagen. Diese Wirtschaft tötet. Es 

ist unglaublich, dass es kein Aufsehen erregt, wenn ein alter Mann, der gezwungen ist, auf der 

Strasse zu leben, erfriert, während eine Baisse um zwei Punkte in der Börse Schlagzeilen macht. 

Das ist Ausschliessung. Es ist nicht mehr zu tolerieren, dass Nahrungsmittel weggeworfen 

werden, während es Menschen gibt, die Hunger leiden. Das ist soziale Ungleichheit. Heute spielt 

sich alles nach den Kriterien der Konkurrenzfähigkeit und nach dem Gesetz des Stärkeren ab, 

wo der Mächtigere den Schwächeren zunichte macht. Als Folge dieser Situation sehen sich 

grosse Massen der Bevölkerung ausgeschlossen und an den Rand gedrängt: ohne Arbeit, ohne 

Aussichten, ohne Ausweg. Der Mensch an sich wird wie ein Konsumgut betrachtet, das man 

gebrauchen und dann wegwerfen kann. Wir haben die «Wegwerfkultur» eingeführt, die sogar 

gefördert wird. Es geht nicht mehr einfach um das Phänomen der Ausbeutung und der Unter- 

drückung, sondern um etwas Neues: Mit der Ausschliessung ist die Zugehörigkeit zu der Gesell- 

schaft, in der man lebt, an ihrer Wurzel getroffen, denn durch sie befindet man sich nicht in der 

Unterschicht, am Rande oder gehört zu den Machtlosen, sondern man steht draussen. Die 

Ausgeschlossenen sind nicht «Ausgebeutete», sondern Müll, «Abfall». 

 

Impulsfragen 

• An welche Situationen in meinem Leben kann ich mich erinnern, in denen ich mich 

ausgeschlossen gefühlt habe? 

• Was konnte ich in dieser Situation tun? 

 

  

Bild: KI generiert 



 
 

 
 

 

 

Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


